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Böhmischer Enzian
Gentianella bohemica Skal.

Der Böhmische Enzian – eine FFH-Art – ist ein Endemit des Böhmischen Massivs. Die Be- 
standsgrößen schwanken erheblich. Warum die Bestände der ehedem häufigen Art trotz 
Artenhilfsmaßnahmen seit Jahrzehnten dramatisch abnehmen (aktuell nur noch drei dau-
erhaft besiedelte Wuchsorte in Bayern) ist unklar. Die Ursachen werden derzeit erforscht.

Familie:  Enziangewächse (Gentianaceae)

Beschreibung

Blühende Böhmische Enziane erreichen eine 
Höhe von 5–50 cm. Oft verzweigen sich die 
Pflanzen schon im unteren Teil, werden reich­
blütig und die bogig-aufsteigenden Seitenäste 
führen zu einem kegeligen Aussehen. Je nach 
Wuchsort kommen aber auch langstielig-dün­
ne Exemplare mit wenigen Blüten vor. 
Der zweijährige Böhmische Enzian bildet 
20–35 mm lange Blüten. Wie beim weit häu­
figeren Deutschen Enzian sind seine Kron­
blätter rötlich-violett und auf der Innenseite 
durch Schlundschuppen („Fransen“) bärtig. 
Die Kelchröhre ist deutlich geflügelt. Die fünf 

Kelchzipfel sind 1- bis 1,5-mal so lang wie die 
Kelchröhre; ihr Rand ist deutlich zurückgerollt. 
Fruchtknoten und Samenkapsel sind 2–6 mm 
lang gestielt.

Die Systematik der Gattung Gentianella ist 
kompliziert und wurde in den letzten Jahren 
intensiv untersucht. Die nahe verwandten Ar­
ten werden in drei Gruppen eingeteilt. 
Zur größten Gruppe (G. germanica-Gruppe) 
wird G. bohemica hinzugerechnet, der als in­
termediäres Taxon zwischen G. germanica und 
G. austriaca verstanden wird (Greimler et al. 
2004, Skalický 1969). Er wurde von Skalický 
(1969) als eigene, für das Böhmische Massiv 
endemische Art beschrieben. Insgesamt wird 
aufgrund der geringen (aber eindeutigen) Dif­
ferenzierung der Merkmale ein sehr junger Ur­
sprung der genannten Arten angenommen.

Charakteristisch für den Böhmischen Enzian 
sind die U- bis V-förmigen Buchten zwischen 
den Kelchzipfeln. Bei Gentianella germanica 
sind sie scharf V-förmig eingeschnitten, bei 
G. austriaca deutlich U-förmig. Seine schmal-
dreieckigen bis linealischen Kelchzipfel sind 
schmäler als bei G. germanica.

Biologie und Ökologie

Der Böhmische Enzian bildet in der ersten Ve­
getationsperiode aus den im Frühjahr keimen­
den Samen eine kleine, schwer auffindbare 
Rosette. Im zweiten Sommer entwickelt sich 

Typische, durch Schlundschuppen bärtig gesäumte Blüte des 
Böhmischen Enzians (Foto: Andreas Zehm).



daraus die blühende Pflanze, die 
nach der Samenreifung abstirbt. 
Die Vollblüte ist in Bayern zwi­
schen Anfang August und Septem­
ber. Die Anzahl blühender Pflanzen 
schwankt in Abhängigkeit von der 
Witterung des Jahres stark. Die 
Anzahl der Blüten pro Individuum 
variiert stark; in Bayern werden 
sowohl einblütige als auch (sehr 
selten) Exemplare mit mehr als 80 
Blüten gefunden. In Tschechien 
und Österreich gibt es Wuchsorte, 
die regelmäßig weit blütenreichere 
Pflanzen hervorbringen. Die Blüten 
werden von Insekten bestäubt. 
Die damit verbundene Fremdbe­
stäubung ist für die Samenproduk­
tion sehr positiv. Als Blütenbesu­
cher wurden Schwebfliegen und 
Hummeln beobachtet. 
Die Keimung und die Etablierung 
der jungen Rosetten erfolgt bevor­
zugt in Vegetationslücken und an 
gestörten Stellen. Im Topfversuch 
sind junge Pflanzen sowohl gegen­
über Trockenheit als auch gegen­
über erhöhter Feuchtigkeit sehr 
empfindlich, was eine Ursache 
für die Populationsschwankungen 
sein kann.

Alle bisher untersuchten Pflanzen 
des Naturstandorts hatten eine 

Ernährungs-Partnerschaft mit Bo­
denpilzen (Mykorrhiza; ZilliG et al. 
2010). Die Bedeutung für die Eta­
blierung und Vitalität der Pflanzen 
ist allerdings noch unklar. Mangels 
effektiver Mechanismen zur Fern­
verbreitung fallen die meisten der 
kugeligen, orange-bräunlichen Sa­
men (Durchmesser ca. 0,7 mm) im 
direkten Umfeld der Mutterpflan­
zen zu Boden. Lediglich ein Fort­
schleudern nach Umbiegen und 
Zurückfedern des steifen Stängels 
wurde beobachtet. Die Samen 
können mehrere Jahre im Boden 
überdauern, im Versuch waren 
nach vier Jahren noch 20 % keim­
fähig (BraBec unpubl.).

Das Lebensraumspektrum des 
Böhmischen Enzians ist breit. Ne­
ben Borstgrasrasen gibt es Vor­
kommen in mittel-nährstoffreichen 
und teilweise feuchten Wiesen, 
sowie in trockenerem, basenrei­
cherem Grasland (Bromion und 
Koelerio-Phleion) und in mageren 
Rotschwingel-Rotstraußgras-Wie­
sen. Die bayerischen Vorkommen 
finden sich alle auf Borstgrasrasen 
und mageren Rotschwingel-Rot­
straußgras-Wiesen in rauen Klima­
ten des Bayerischen Waldes auf 
700–880 m Meereshöhe.

Schutzstatus und internatio-
nale Verantwortung

Der Böhmische Enzian ist ein En­
demit eines kleinen Gebietes 
in Tschechien, Österreich und 
Deutschland. 
Der Böhmische Enzian ist nach 
der Bundesartenschutzverordnung 
streng geschützt. Im Rahmen der 
EU-Osterweiterung wurde Genti-
anella bohemica als prioritäre Art 
in die Anhänge II und IV der Fau­
na-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH) 
aufgenommen und ist somit in al­
len europäischen Ländern arten­
schutzrechtlich geschützt.

Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

Es liegen wenige historische Be­
lege vor, doch lässt sich aus Er­
zählungen und der Landschafts- 
und Nutzungsänderung schließen, 
dass die Art vor dem 2. Weltkrieg 
im bayerisch-böhmisch-österreichi­
schen Grenzgebiet relativ verbrei­
tet und stellenweise häufig war. 
Älteren Bewohnern der Region 
Mauth (Lkr. FRG) ist Gentianella 
bohemica z. B. noch als „Milch­
schlittengras“ bekannt, ein leicht 

Optimaler Wuchsort des Böhmischen Enzians auf einer artenreichen Wiese mit mittleren Nährstoff- 
und Feuchtigkeitsverhältnissen im Bayerischen Wald (Foto: Andreas Zehm).

Die sehr schwierige Nachzucht in Botanischen Gär­
ten von Gentianella bohemica erfolgt aus Samen, die 
im Freiland gewonnen werden (Foto: Andreas Zehm).



zu findendes Heilmittel gegen Ent­
zündungen des Euters ( = „Milch­
schlitten“) von Kühen. 
Selbst seit Beginn der Artenhilfs­
maßnahmen 1989 wurden starke 
Bestandsschwankungen sowie 
weitere Verluste von Wuchsorten 
beobachtet: Von den 1989 noch 
vorhandenen sieben Wuchsorten 
sind aktuell nur noch drei erhalten 
und zum Teil nur wenige Quad­
ratmeter groß. Durch die starken 
Schwankungen erreichen alle Po­
pulationen immer wieder kritische 
Bestandsgrößen von deutlich un­
ter 50 Individuen. 2008 und 2009 
blieben die Bestände relativ stabil. 
Als Erfolg ist aktuell ein neu durch 
Pflege und Aussaat begründeter
Wuchsort zu verzeichnen. Der 
weltweite Gesamtbestand beläuft 
sich nach derzeitigem Wissens­
stand auf rund 60 dauerhaft be­
setzte Wuchsorte.

Gefährdungsursachen

Viele Wuchsorte wurden historisch 
durch Aufforstung, Nutzungsauf­
gabe, Intensivierung und Düngung 
zerstört. An den verbliebenen 
Wuchsorten sind diese Prozesse 
seit etwa 1990 kein entscheiden­
des Problem mehr. Obwohl eine 
abgestimmte Mahd oder Bewei­
dung erfolgt, haben sich die Be­
stände bisher nicht nachhaltig 
erholt. Die möglichen Ursachen 
werden derzeit erforscht (köniGer 
et al. 2008). Hinweise gibt es für 
folgende Ursachen:

Während der zweijährigen • 
Entwicklung benötigt der Enzian 
in jeder Entwicklungsphase 
bestimmte Feuchtigkeits- und 
Temperaturbedingungen. Dies 
macht ihn gegenüber Wetterex­
tremen empfindlich.
Durch Bodenuntersuchungen • 
wurden z. T. extrem niedrige pH-
Werte und dadurch toxisch hohe 
Aluminium-Werte festgestellt.
Aufgrund der anhaltend kriti­• 
schen Populationsgrößen an 

Um die Biologie und Ökologie des Böhmischen Enzians besser zu verstehen ist ein internationaler 
Wissensaustausch – wie auf dieser Expertenexkursion – notwendig (Foto: Thomas Engleder).

allen bayerischen Wuchsorten 
sind negative Effekte durch ge­
netische Verarmung zu befürch­
ten. An Wuchsorten mit weni­
gen Enzian-Individuen wurden 
bereits besonders kleine Samen 
festgestellt.
Bei dichter werdender Vegeta-• 
tion kann sich der konkurrenz- 
schwache Enzian nicht durch­
setzen. Insbesondere für die 
Samenkeimung und Keimlings­
etablierung werden Vegeta­
tionslücken oder Störstellen 
benötigt.
Der Böhmische Enzian geht am • 
Naturstandort regelmäßig Sym­
biosen mit Bodenpilzen ein (Zil-
liG et al. 2010). Inwieweit dieses 
System z. B. durch Bodenver­
sauerung oder andere Einflüsse 
geschädigt ist, ist unbekannt.
Die Verlustraten bei der Keimung • 
als auch die Sterblichkeit bei der 
Überwinterung der einjährigen 
Pflanzen können sehr hoch sein. 
Die genauen Einflussgrößen 
sind noch nicht eindeutig.
Bisher unbekannte oder unbe­• 
rücksichtigte Faktoren müssen 
als weitere Ursachen für den 
Rückgang angenommen wer­
den. Hier besteht dringender 
Forschungsbedarf.

Artenhilfsmaßnahmen

Durch Artenhilfsmaßnahmen 
wurden eine Stabilisierung und 
Verbesserung des typischen Ar­
tenspektrums sowie der Vegetati­
onsstruktur der vom Böhmischen 
Enzian besiedelten bodensaue­
ren Magerrasen erreicht. Bisher 
konnte allerdings keine nachhalti­
ge Verbesserung, der nach wie vor 
prekären Bestandssituation des 
Böhmischen Enzians in Bayern, 
erreicht werden. Im internationa­
len Überblick zeigen die Wuchsor­
te mit Management die größeren 
und stabileren Populationen. 
Erfolgte Maßnahmen sind:

Historische Beweidungsformen • 
mit verschiedenen Weidetieren 
werden reaktiviert, um durch 
Tritt und selektiven Fraß offene 
Bodenstellen, niedrige Rasen, 
Strukturreichtum etc. zu errei­
chen.
Zur Konkurrenzverringerung wer­• 
den die Flächen vor dem Auf­
wuchs der Rosetten gemäht und 
etablierte Exemplare bei dichte­
rer Vegetation freigeschnitten.
Zur Verbesserung der Etablie­• 
rung von Keimlingen und Jung­
pflanzen wird der Boden kleinflä­
chig freigelegt.



Intensive Vor-Ort-Betreuung der • 
Flächenbewirtschaftenden und 
­eigentümer. 
Maßnahmen erfolgen kleinflä­• 
chig differenziert. Das Ergeb­
nis ist ein äußerst vielfältiges 
Lebensraumangebot.
Durch kontrolliertes Übertragen • 
von Pollen wird die Samenpro­
duktion unterstützt.
Der Genaustausch zwischen • 
benachbarten, kleinen Populatio­
nen wurde reaktiviert.
Erhaltungszuchten – u. a. im • 
Botanisch-Ökologischen Garten 
Bayreuth – wurden etabliert und 
bereits Samen nachgezogener 
Exemplare an ursprünglichen 
Wuchsorten ausgebracht.
Enge internationale Zusammen­• 
arbeit mit Experten aus Öster­
reich, Tschechien und verschie­
denen Forschungsgruppen.

Verbreitung

Der Böhmische Enzian ist ende­
misch im Böhmischen Massiv (vgl. 
köniGer et al. 2008). In Deutsch­
land findet sich die Art nur in den 
Landkreisen Passau und Freyung-
Grafenau. In Österreich sind 35 
Wuchsorte bekannt, wovon circa 
2/3 regelmäßig reproduzieren (enG-
leder unpubl.). 1999–2009 konn­
ten in Tschechien 68 Wuchsorte 
erfasst werden, von denen inzwi­
schen weniger als die Hälfte dau­
erhaft besetzt ist (BraBec unpubl.). 
In beiden Ländern treten Wuchsor­
te mit tausenden von Individuen 
auf (BraBec 2005, enGleder 2006). 
Einzelne Populationen sind zum 
Teil in deutlich besserem Zustand 
als die bayerischen. Hinweise auf 
Vorkommen in Polen sind unbestä­
tigt und zweifelhaft.
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